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Necrolog. 


Am Sten Mai verſchled Sr. Majeſtät der Kö⸗ 
nig von Sachſen, Friedrich Auguſt III. 
in feinem 77ften Lebens ⸗ und 59 ſten Regierungs- 
jahre. — Der neue König, Anton, Bruder 
Friedrich Auguſts ZIZ., If den 27ſten December 
1755 geboren. Er hat folgende Proclamation 
erlaſfen: f 8 ) 
Wir, Anton Clemens Theodor, von 
Gottes Gnaden, König von Sachſen 
30. 26 ꝛc., entbleten männiglich Unſern Gruß und 
Königliche Gnade zuvor. 5 
Nachdem der allmächtige Gott, nach feinem 
unerforſchlichen Rathe und Willen, den Aller⸗ 
durchlauchtigſten Großmaͤchtigſten König und 
Herrn, Feledrich Auguſt, König von 
Sachſen ic. ꝛc. 10, Unſeres vielgellebteſten 
Herrn Bruders Königliche Mafeſtät, dieſen Mor⸗ 


gen, zum größten Leidweſen Seines Hauſes und 
Seiner geſammten Unterthanen, aus dieſer Zeite 
lichkeit abgefordert hat, und durch Höchſt deſſen 
Ableben die Königlich Sächſiſchen Lande, nach 
dem in dem Königlich - Sächſiſchen Haufe gelten⸗ 
den Erbfolge» Rechte, Uns angefallen find, Wir 
auch die Regierung des Königreichs, mit Inder 
griff des Königlich ⸗Sächſiſchen Anthells des 
Markgrafthums Oberlauſitz, angetreten haben; 
als verfehen Wir Uns zu den getreuen Staͤnden 
deſſelben, den in öffentlichen Functionen ange⸗ 
ſtellten Dienern, und uͤberhaupt allen Untertha⸗ 
nen und Einwohnern, welchen Standes, Würde 
und Weſens fie immer ſeyn mögen, gnädigſt, 
daß fie Uns von nun an für Ihren rechtmäßigen 
Landesherrn fo willig, als pflichtmäßig erkennen, 
Uns unverbrüchliche Treue und unweigerlichen 
Gehorſam leiſten, und fofort in allen Stücken 
ſich, wie es pflichtbewußten Unterthanen gegen 


ihre von Gott verordnete Landesherrſchaft und 
Obrigkeit gebühret, gegen Uns bezeigen werden. 
Damit aber durch dieſen Todesfall der Gang 


der Regierungs- und Juſtiz⸗Geſchäfte nicht uns 


terbrochen werde, ſo iſt Unſer Befehl, daß ſämmt⸗ 
liche Colleglen und Behörden im ganzen König⸗ 
reiche ihre Verrichtungen proviſoriſch, und bis 
auf Unſere nähere Beſtimmung, gebührend und 
nach ihren aufhabenden Amtspflichten fortſetzen, 
dle amtlichen Ausfertigungen von nun an unter 
Unſerm Namen und Titel, wo ſolches vorgeſchrie⸗ 
ben iſt, erlaſſen, bei der Siegelung aber ſich 
der bisherigen Siegel fo lange, bis ihnen die 
neu zu verfertigenden zugeſtellet werden, bedienen 
ſollen. 
Gegeben in Unſerer Reſidenzſtadt Dresden, 
am Sten Mai 1827. 
J Anton, 
König von Sachſen. 


N Graf von Einſiedel. 
D. Karl Chriſttan Kohlſchuͤtter. 
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Politiſche Nachrichten. 


Paris, den Zoſten April, 

Aus Barcellona vom zıften ſchreibt man: 
Der General Manſo erhielt kürzlich Depeſchen, 
die ihm anzeigen, daß er beſtimmt ſey, gegen 
die Inſurgenten zu agiren. Daher hat er vor⸗ 
geftern unſere Stadt verlaffen, um ſich nach Man⸗ 
reſa zu begeben, wo aus Saragoſſa ein Regiment 
der Provinzial⸗Milizen in Eilmärſchen eingerückt 
iſt. Man erwartet daſelbſt noch mehr Truppen. 
Seit der Ankunft des Regiments Siguenza in 
Eatalonien find die Carliſten verſchwunden, doch 
weiß man nicht, in welchen Schluchten dieſes Ge⸗ 
birgslandes ſie ihre Macht verborgen halten. 
Die Ruhe If indeß ziemlich hergeſtellt, ausge⸗ 
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nommen nach der Seite von Berga. (Dieſe Nach⸗ 
richten giebt der Courrier fr.s weßhalb man 
ziemlich ſicher an die Ruhe glauben darf, da dieſe 
eigentlich gegen fein Syſtem if.) 

Das Echo du midi ſpricht von einer Re⸗ 
volution, die in Liſſabon ſtatt gefunden haben 
fol, und die Duotidienne ſchenkt diefer Nachricht 
Glauben, doch beſagen die Berichte aus Liſſabon 
ſelbſt noch nichts darüber. 

Madrid, den ı2ten April. 
Obgleich der Engliſche Geſandte mit dem Hofe 


gut ſteht und beſtändige Conferenzen mit dem Kö⸗ 


nig hat, fo ſcheint es doch, er werde bald nach 
London zurückgehen; er hat beſtändig Gichtanfälle. 

Die Spaniſche Armee wird täglich verftärkt, 
obgleich keine feindliche Anſtalten getroffen wer⸗ 
den. Die Kriegszucht iſt noch immer ſchlecht; 
die Zeit geht verloren, der Soldat erhaͤlt wenig 
Lebensmittel, er hat Langeweile und läuft weg. 

Zwei Spaniſche Kriegsſchiffe haben alle Ver⸗ 
ſchworne, welche in den Gefängniſſen von Tot⸗ 
tofa im Verhaft faßen, nach Barcellona gebracht. 

Schon ſeit langer Zeit, will die Pariſer Deut⸗ 
ſche Zeitung wiſſen, iR von einem geheimen Tri⸗ 
bunal die Rede; bisher hatte man nur in der 
Stille davon geſprochen. Gegenwaͤrtig aber vers 
ſichert man, ein ſolches ſey in der That vorhan⸗ 


den; man beſchuldigt es ſogar, Antheil an dem 


Verſchwinden mehrerer Perſonen zu haben, von 
welchen man nicht ſprechen hört, und man ſagt, 


andere ſeyen vor daſſelbe gefordert und mehrete 


Tage zurückgehalten worden, 

Die Engländer haben in Eſtramadura über 

6000 Maulthiere eingekauft. 
Den 21ſten April. 

Seit dem zıten April werden alle Patrouillen 
in dieſer Hauptſtadt verdoppelt, und man verfis 
chert, dieſe Sicherheitsmaaßregel habe keine an⸗ 
dere Ur ſache, als die Unruhen in Barcelona und 
Artagonien. 
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Liſſabon, den 1öten April. 
Unſere Regierung hatte von der Spaniſchen 
eine kategoriſche Antwort über die Zuſammenzie⸗ 
hung einer fo großen Truppenmacht an ihren Grän⸗ 
zen verlangt; dieſe kam am gten in Liſſabon an 
und lautete, daß dieſes durch die Zuſammenzſe⸗ 
hung einer ſo ſtarken Engliſchen und Portugie⸗ 
ſiſchen Macht gegen Eſtramadura veranlaßt ſey. 


Angelegenheiten Griechenlands und 
der Tuͤrkei. 


Die Lauſanner Zeitung theilt zwei Briefe des 
Lord Cochrane mit, davon einer an die Griechi⸗ 
ſche Regierung gerichtet, worin er derſelben ſeine 
Ankunft meldet, der andere an den Admiral Miau⸗ 
lis, den er mit freundſchaftlicher Herzlichkeit be⸗ 
grüßt. Dieſer letztere ſchließt mit den Worten: 
Seyn Sie verſichert, tapferer Admiral, daß ich 
keine Stunde ſo ſehnlich herbei wünſche, als die, 
wo ich die erſten Lorbeeren mit Ihnen theilen 
kann. — Zugleich wird ein Brief des Admirals 
Miaulis an Hrn. Eynard gegeben, worin der 
Griechiſche Held dieſem unermüdlichen Beförderer 
der Sache ſeine herzlichſte Dankbarkeit ausdrückt 
und ihn verſichert, daß er als Mitglied der Com⸗ 
miffion alles thun werde, um das Vertrauen, 
welches die Griechenfreunde ihm geſchenkt häts 
ten, zu rechtfertigen. 

Lord Cochrane und der General Church ſind 
in Ecluſis angekommen: erfterer hatte eine lange 
Unterredung mit dem Admital Miaulis. Ihre 
Eskadre beſteht aus der Hellas von 64 Kanonen, 
2 Corvetten, 4 Briggs, 6 Schoonern, 2 Dampf 
ſchiffen, dann ungefähr 20 Goeletten und Kano⸗ 
nierſchaluppen. 

Nachrichten aus Conſtantinopel vom 1 aten 
April in der allgem. Zeitung melden (durch außer⸗ 
ordentliche Gelegenheit): Die Ruſſ. und Engl. 
Miniſter, Hr. d. Ribeaupietre und Hr. Strat⸗ 
ford Canning haben in Vetfolg ihrer Unterhand⸗ 


lungen in Betreff der Griechen, bald nach Ab⸗ 
gang der letzten Poſt, noch den ſchon erwähnten 
energiſchen Schritt mittelſt einer dringenden Note 
bei der Pforte gemacht. Die Erklärung der 
Pforte iſt hierauf endlich auf eine offizielle Weiſe 
erfolgt. Sie beſagt, wie es heißt, kategotiſch, 
daß die Pforte nie eine Intervention 
irgend einer Art geſtatten, und lies 
ber zu Grunde gehen würde, Hr. v. 
Ribeaupierre und Hr. Stratford⸗ Canning beftäs 
tigten den Empfang der Note, und verließen ſo⸗ 
gleich Pera, um ſich aufs Land zu begeben. Vor⸗ 
her hatten ſie Conferenzen mit den uͤbrigen Eu⸗ 
ropäiſchen Miniſtern, vielleicht um fie zu vermö⸗ 
gen, ſich ihrem Verfahren anzuschließen, wozu 
aber dieſe erſt Inſtruktionen abwarten zu wollen 
ſcheinen. i ; 22 

Der Spectateur Oriental vom Zoſten März 
enthält Folgendes aus Aegina vom 22flen ger 
dachten Monats: „Die Primaten der Inſel Hy⸗ 
dra Cund faſt gleichzeitig auch die zu Spezia) 
haben eine Deputation an Lord Cochrane nach 
Poros mit dem Auftrag abgeſendet, ihm eine 
Adreſſe zu überreichen, worin fie ihre Freude über 
ſeine Ankunft in den Griechiſchen Gewaͤſſern an 
den Tag legen. Auch Kolokotroni hat ſich an 
der Spitze einer Deputation, bei welcher ſich Ka⸗ 
nari (der bekannte Branderfahrer) befand, zu 
Lord Cochrane begeben. Man glaubt, daß er 
bei dieſem Anlaſſe ſeine Beſchwerden gegen dle 
biefige Regierungs⸗Commiſſion vorgebracht und 
alles Mögliche aufgeboten haben werde, feine 
Authorität als die einzige darzuſtellen, welche 
in dieſem Augenblicke Griechenland zu regieren 
vermag. — Der edle Lord, den man fetzt ſchon 
in die Nothwendigkeit verſetzt, als Richter über 
die Haͤndel und Zwiſtigkeiten feiner Freunde aufs 
zutreten, hat noch keinen Fuß aus Land geſetzt, 
und ſchelnt entſchloſſen zu ſeyn, lange an Bord 
ſeiner Goelette zu bleiben; er hat Anſtalten zur 


vollſtändigen Bemannung und Ausrüftung feiner 
Brigg getroffen, welche von dem Genfer Comité 
zu St. Tropez gekauft worden iſt, und nur zwei 
Kanonen fuͤhrt, obſchon ſie auf ſechszehn gebohrt 
if. — uebrigens verbergen die hieſigen Res 
gierungs» Mitglieder keineswegs ihr Befremden 
darüber, daß ihr Bundesgenoſſe fo geringe Hülfs. 
mittel mitgebracht habe; fie hatten erwartet, ihn 
an der Spitze einer Escadre, mit Geld und Kriegs⸗ 
bedürfniſſen aller Art in Fülle ankommen zu ſe⸗ 
hen. Der Anblick zweier unbedeutender Fahr⸗ 
zeuge, und die Gerüchte über das wenige Geld, 
das ſich an Bord derſelben befindet, haben alle 
die Illuſtonen gewaltig zerſtört. — Karaiskaki, 
deſſen Corps ungefähr 5000 Mann ſtark iſt, hat 
auf feinem Wege von Salona nach dem Phale⸗ 
tus alles zerſtört, und Megara in Aſche gelegt, 
ohne daß man bis jetzt einen Grund für ein ſo 
grauſames Benehmen gegen, ſeine ungluͤcklichen 
Landsleute anzugeben weiß, welche ſchon ſo viel 
gelitten haben. i ; 
Vermiſchte Nachrichten. 
Man meldet aus Berlin: Ein hieſiger Schuh⸗ 
macher hatte kürzlich Sr. Maj. dem Könige ein 
Paar Schuhe mit einem treuherzigen Schreiben 
überſchickt. Wenn man, ſagt er darin, das 
Unglück gehabt, einen Fuß zu brechen, ſo ver⸗ 
ſtehe nicht jeber Schuhmacher, Schuhe oder Stie⸗ 
feln zu machen, die fuͤr den Geheilten bequem 
und nuͤtzlich wären. Er habe, nach dem Ungluͤck 
des Königs, lange darüber nachgedacht, und 
dieſe Schuhe angefertigt, von welchen er über. 
zeugt ſey, daß fie Sr. Maj. keinen Nachtheil brin« 
gen und bequem ſeyn würden. Er bäte daher, 
fie anzunehmen. Der König probirte fie auch 
wirklich, fand ſie ſehr gut, und ließ dem Schuh⸗ 
macher mit dem Beiſatz dafuͤr danken: Er waͤre 
überzeugt, daß es ehrlich und ohne Nebenabſicht 
gemeint ſey; Er wolle daher auch nicht wiſſen, 


wie viel die Schuhe koſteten wenn aber der Schuh⸗ 
macher ein billiges und gerechtes Geſuch habe, 


ſo möchte er ſich nur dreiſt an Ihn wenden, es 


ſolle ihm bewilligt werden. - 
Das Barmherzigkeitsſtift zu Leſſings Andenken 
in Camenz, von deſſen Einweihung im vor. Jahrg. 
Nachricht gegeben wurde, beſteht nun über Jahr 
und Tag, und iſt und bleibt ein ſchönes Denk⸗ 
mal deſſen, was beharrlicher Eifer für das Gute 
und Nuͤtzliche zu leiſten vermag. Der thätige 
Begründer der Anſtalt, Dr. Bönſſch zu Camenz, 
hat kuͤrzlich die ausfuͤhrliche „Begründungs⸗Ge⸗ 
ſchichte ! derſelben herausgeben. Im Laufe des 
vergangenen Jahres find, laut dieſes Berichts 
nach und nach 170 Kranke von der Anſtalt ver⸗ 


pflegt, und davon 132 geheilt oder gebeſſert 


entlaſſen worden. 5 find gefforben, 13 noch in 
der Behandlung; für jetzt iſt die regelmaͤßige 
Anzahl der aufzunehmenden Kranken auf 15 bes 
ſtimmt. Die Geſammteinnahme an milden Bei⸗ 


trägen belief fi) vom Sten Auguſt 1823 an 
bis zum 3 1ſten December 1826 quf 16,693. 


Thlr. 4 Gr. 4 Pf., wovon für den Ankauf des 
Grundſtücks, den Hausbau, die Einſammlung und 
den Koſtenaufwand des erſten Jahres 10,679 Thle. 
21 Gr. 3 Pf. verwendet wurden, ſo daß ein 
verzinslich angelegtes Kapital von 5375 Thlr. 
und ein Kaſſenvorrath von 278 Thlrn. 7 Gr, 
übrig blieben. Die ganze Einrichtung der 
Anſtalt iſt ſehr zweckmäßig und verdient fernere 
Unterſtützung von Menſchenfreunden, die ſich 
auch durch Ankauf der Begründungsgeſchichte 
(für 12 Gr. ohne, 16 Gr. mit Kupfer) bethä⸗ 
tigen kann, deren Ertrag Doctor Böniſch, gleich 
früheren Schriften, zum Beſten der Anſtalt be⸗ 
ſtimmt hat. ac 

Seit dem ıften Mai hat die bisherige Dress 


ben = Bubiffiner Eilpoſt eine weitere Ausdehnung 


bis Zittau erhalten. Dieſer Eilwagen geht Dien⸗ 
ſtags und Freitags Abends 9 Uhr von Dresden 


— 


von Zittau ab, und trifft in Zittan Mittwochs 
und Sonnabends Vormittags 11 Uhr, in Dres. 
den aber Mittwochs und Sonnabends fruͤh 
halb 5 Uhr ein. Das Perfonengeld bei dieſem 
Dresden ⸗Zittauer Eilwagen iſt, einſchließ lich 
des Poſtillons -Trinkgeldes, auf 8 Groſchen 
für die Meile, . folglich für die ganze Tour 
auf 4 Thlt. 8 Gr. feſtgeſetzt, wofür dem Rei⸗ 
ſenden 20 Pfund Gepaͤcke frei paſſirt. Mit 
dieſem Eilwagen wird auch ſchwereres Gepaͤcke 
aller Art bis zum Gewichte von 30 Pfund und 


wenn es leicht verpackbar iſt, fo wie die Cor» 


reſpondenz des ganzen Dresden ⸗Zittauer Courſes, 
befördert. 


Das Königl. landräthliche Amt zu Herzberg 


hat kürzlich an das landräthliche Amt in Torgau 


die Anzeige erlaſſen, daß an zwei verſchiedenen 
Tagen in der Königl. Seydalſchen Waldung zwei 


Leute von unbekannten Räubern angefallen und 


des Geldes beraubt, der eine Reiſende aber als⸗ 
dann an einen Baum gebunden worden ſey. Man 


vermuthet daſelbſt eine förmliche Bande, und 


nach Ausſage der Beraubten beſteht die Räuber⸗ 
geſellſchaft aus fünf Perſonen. Man hat in den 
dortigen Kreiſen Maaßregeln zur Verfolgung und 
Habhaftwerdung dieſer Verbrecher angeordnet. 
Der rgjährige Sohn des Bauer Mauermann 
zu Hochkirch bei Görlitz wurde beim Fällen einer 
Eiche, auf die er während der Arbeit unvorſich⸗ 


tigerweiſe geſtiegen war, auf der Stelle erſchlagen. 


Die in Nr. 18 d. Bl. erwaͤhnte, zu Ober⸗ 
Steinkirch in dem Queisfluſſe aufgefundene todte 
Mannsperſon war der ſeit einiger Zeit vermißte 
Inwohner Chriſtian Gottlieb Bergmann aus 
Markliſſa. 

Der noch nicht 13 2 Jahr alte Sohn des 
Häuslers Anton Antelmann zu Hartmannsdorf 
bei Markliſſa, Johann Carl Antelmann, hat ſich 
am 27 ſten April, früh um 7 Uhr, an einer Kie⸗ 


8 
und an den naͤmlichen Tagen Machmittags 3 uhr 


— 


fer in dem Buſche des bafıgen Freinahrungsbe⸗ 
figer Knopfmüller erhängt, weil er zum Examen 
in die Schule hatte gehen ſollen. Faſt ſchon 
von der Wiege an war er ſtets auf gottlofe Streiche 
ausgegangen, und die ſtrengſten Zuͤchtigungen 
ſeines Vaters und Lehrers vermochten ihn nicht 


zu beſſern, bis er ſeinem Leben ſchon ſo früh ein 


Ziel ſetzte. 

Vor Kurzem wurde zu Warwick in England 
ein Mann wegen Verbreitung falſcher Banknoten 
gehenkt. Am Morgen der Hinrichtung bat er, 
ſein Hemde ja recht zu durchluͤften, und als man 
ihn abfuͤhrte, band er ſich noch ein ſeidenes Hals⸗ 
tuch um den Kopf, alles, wie er ſagte, weil 
er ſich leicht zu erkälten pflegte. 

F. ſchrieb an eine Jungſer N. N. in Ham⸗ 
burg, ohne nähere Angabe der Wohnung. Der 


Brief kam mit der Poſtbemerkung zurück: „Wer 


an eine Jungfer in Hamburg ſchreibt, muß ſagen, 
wo ſelbe zu finden; daher retour.“ 


Die Tage. 

Nach alphabetlſcher Ordnung macht der A b⸗ 
laßtag unter den Tagen den Anfang. Wir 
warten Alle auf den großen Ablaß, auf den 
juͤngſten Tag; ob dort 255 irdiſche Wechſel 
gelten werden? 

Der Abſchiedstag. Wer weiß, wenn 
du zu ſingen haſt: Auf, auf, ihr Bruͤder, und 
ſeyd ſtark, der Abſchledstag iſt da. . 

Wehe, wem Faulheit und Klage zum All 
tags Werke geworden iſt. 

Nach den Apoſteltagen zählten die Alten 
gelaͤufiger als die Neueren. - 

Apriltage. Leider hat jede Zelt, das 
Schickſal und das Herz vieler Menſchen, ſeine 
Apriltage. 

Den Arbeitstagen folgen die fröhlich⸗ 
ſten Abende. 


— 


Audienztage ſind bei guten Süͤſten alle 
Tage. 

Badetage plches die Tuͤrken, minder die 
Chriſten, ſtreng zu halten. Deshalb werden 
aber auch die Chriſten von den Tuͤrken Schmutz⸗ 
finken geſcholten. 

Den Jeder hat und den Keiner erlebt, das 
iſt ſein Begräbnißtag. 

Der Bettag und der Arbeitstag (Ora et 
labora) ſollen Brüder ſeyn. 

Sey zufrieden, wer wöchentlich wenigſtens 
noch einen Bratentag hat. 

Der Brieftag iſt des Kaufmanns Baro⸗ 
meter (Wetterglas). 


Bundestage find Magen + Eligire, zur 


Erregung des verlornen Appetits (Geſchmacks) 
an dem alten Bunde. Der Bundestag, als 
Verſammlung, iſt ein Tag, der viel Augen, viel 
Ohren und viel Köpfe hat. 

Am geſetzmäßigen Bu tage gehen die Leute 

gern ſpazieren. Wer geſuͤndigt hat, muß täg⸗ 
lic einen Bußtag befürchten. 

Der Chelſttag faͤllt in die Zeit des ſteigenden 
Lichts nach dem kuͤrzeſten Tage. 

Von Courtagen weiß wan in der Stadt, 
wo Schreiber dieſes lebt, nichts, obgleich viel 
Cour gemacht wird. 

Viele ſtreiten ſich, ob man Dinſtag oder 
Dienſttag ſchreiben ſoll. Din wird von Ding, 
Gerichtstag, abgeleitet. Wenn du Andern ge⸗ 


fällig ſeyn kannſt, ſo mache dir jeden Tag zum 


Dienſttage. 
Der Donnerstag kann daran diejenigen, 
die im Glücke figen und ſich ſpreitzen, erinnern, 


daß der Himmel auch donnern kann. 


Ehrentagen muß ein Ehrenleben voran» 
gehen und — folgen. 

Der Entfheidungstag wird gewöhnlich 
mit größerer Furcht oder Freude etwartet, als er 


hinterher veranlaßt. 
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Gut vollbrachten Erdentag en werden auch 
Himmelstage folgen. 
Die Erntetage koſten Schweiß; das Erns 


tefeſt kann erſt hinterdrein kommen. 


Die freiwilligen Faſttage ſind die beſten. 
Den evangelifchen Englaͤndern bringen die Faſt⸗ 
tage der katholiſchen Italiener und Spanier Mil⸗ 
lionen durch den Fiſchfang ein. 

Viele Feiertage find abgeſchafft; deſto 
mehr Feſttage führt man ein, die wahrlich 
zu Frohntagen werden können. 

Zu den Flebertagen der Menſchheit kann 


man die Schlachttage, Bluthochzeiten, Auto da 


Fees ꝛc. rechnen. 
Die Fortſetzung folgt.) 


Anecdote. 


Ein ungarifcher Soldat bekommt einen Brief; 
er kann nicht leſen; bittet deshalb einen ſeiner 
Kameraden, ihm den Brief zu leſen. 

Diefer erbricht den Brief, und Fieft die Ans 

rede: Lieber Schatz! — 

Halt! ſagt der Andere. Mein Schatz ſchreibt 
an mich? Das darfſt du nicht hören. 

Und indem er dem Leſenden dle Ohren zuhält, 
ſagt er: Na, nu lies weiter. 


Vierſylbige Charade. 


Die erſten beiden haben Frucht und Kern, 
Und Menſchen haben fie wohl gern; 
Doch muß vor ihnen man ſich hüten, 
Weil fie oft unverſehens wuͤthen. 


Das ſchönſte Wort der beiden letzten find; 
Das Vater, Mutter, Weib und Kind, 


Geſchwiſter, Anberwandte, Freunde 
Umſchlingt zu einer Glücksgemeinde. 


Das Ganze kann zwar rührend fiyn, _ 
Doch macht's dem Herzen nicht nur Pein, 
Es ſchadet ſicherlich auch denen, 

Die wir damit zu ſchirmen wähnen. 


Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Stück. 
Gras. 
— — — . —— Ä — 
Geboren. 


(Soͤrlitz.) Mſtr. Joh. Chriſt. Glieb Arndt, 
gel. Muͤller in Hennersdorf, und Frn. Mar. 
liſab. geb. Wieſenhuͤtter, Tochter, geb. den 22. 
April, get. den 29. April Johanne Chriſtiane Gott⸗ 
liebe. — Carl Friedr. Aug. Finſter, Tuchmacher⸗ 
‚Gef, allh., und Frn. Chriſt. Gotthulde geb. Eichler, 
Tochter, geb. den 24. April, get. den 29. April 
Chriſtiane Gotthulde. £ 
(Rothenburg.) D. 17. April dem B. und 
Töpfermitr. Hamburger eine T., Marie Caroline. 
D. 24. dem B. und Maurer Fleiſcher ein S., 
Friedrich Wilhelm. 0) 2 
(Schoͤnberg.) D. 28. April dem Zuͤchnermeiſter 
Klug, ein S., Friedrich Ernſt. 


Getraut. 


Görlitz) Ernſt Friedrich Hartmann, Tuch⸗ 
machergeſ. allh., und Soph. Erneit. geb. Ullmann, 
weil. Mſtr. Carl Gfr. Ullmanns, B. und Schnei⸗ 
der allh., ehel. ältefte Tochter, getr. den 29. April. 
Joh. Glieb Ferdin. Vetter, Tuchbereitergef. 
Allh., und Igfr. Mar. Erneftine geb. Freudenberg, 
Mſtr. Joh. Carl Friedr. Freudenbergs, B. und 
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Müllers allh., ehel. 2te Tochter, getr. den 29. 


April. — Mſtr. Joh. Carl Aug. Schulze, B. 
und Böttcher allh., und Igfr. Joh. Chriſt. geb. 
Seliger, Joh. Ge. Seligers, geweſ. herrſchaftl. 
Bedienten allh., ehel. einzige Tochter, getr. den 
29. April. 

Eauban.) D. 30. April Friedrich Wilhelm 
Tſchirner, B. und Freiw. allh., mit Igfr. Marie 
Roſine Großmann hierſelbſt. — Carl Gottfried 
Kunth, Schutzverw. und Freiw. allh., mit Joh. 
Chriſt. Scholze hierſelbſt. 

(Rothenburg.) Den 29. April Johann 


Chriſtoph Jeſche, Einwohner allh., mit Caroline 


Frieder. Brauer hierſelbſt. — Der Junggeſ. Joh. 
Gottlob Barthel, Gaͤrtner in 1 mit Igft. 
Anne Roſine Kohle daſelbſt. — Carl Gottlob 
Teſchner, Einwohner in Spree, mit Joh. Chriſt, 
Pfeiffer aus Spreeaufwurf. 

Geftorben, 

Goͤrlitz.) Frau Joh. Chriſt. Schwarze geb. 
Reber, er Mſtr. 800 6580 Seeg, 8. 
und Tuchwalkers, auch Gartenbeſ. ally., nachgel. 
Wittwe, verſt. den 27. April, alt 77 J. 2 M. 
24 T. — Frau Joh. Rof. Haaſe geb. Heinrich, 
weil. Mſtr. Joh. Gfr. Haaſes, B. und Müller, 
auch Bote beim Koͤnigl. Preuß. Landgericht allh., 
naar: Wittwe, verſt. den 80. April, alt 56 J. 
10 M. 14 T. 

(Lauban.) D. 23. April des Hrn. Johann 
Friedrich Beck, Koͤnigl. Preuß. Lieut. u. Command. 
des hier garniſ. Invaliden-Detach., Sohn, bald 
nach der Geburt. — D. 27. Joh. Glieb Renner, 
B. und Freiw., 82 J. 2 M 4 T. — D. 29. 
Joh. Gottfried Großmann, B. und Freiw. 78 J. 
9 M. 8 T 


— 


(Schoͤnberg.) D. 29. April Ernſt Joseph, 
e 


Sohn des Zuͤchnermſtr. Thomas, 12 J. — Der 
ale. Joh. Chriſt. Glieb Blaubach, 


Ein dienſifreies Bauergut in einem großen Dorfe in der Königl. Preuß, Oberlauſitz, zu welchem 
gegen 150 Dresdner Scheffel Land (worunter beinahe 39 Scheffel Buſch) geböret, iſt ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufluſtige erfahren das Nähere in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 


— 


Verkauf oder Tauſch. Eine in einer volkreichen Provinzialftabt gelegene ſchöne Waſfer⸗ 
a mühle von mehreren Gängen, nebft Zubehör, ſteht unter annehmlichen Bedingungen zu verkaufen, 

oder auch gegen ein ſtadtiſches oder ländliches Mühlengrundſtüͤck zu vertauſchen. Kauf- und Tauſch⸗ 
luſtige erfahren das Nähere in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 


au 


Das in Goͤrlitz auf dem Handwerke unter Nr. 398 belegene Backhaus nebſt allem Zubehör ſteht 
aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige haben ſich deshalb und wegen den naͤhern Bedingungen an 
den Eigenthümer deſſelben zu wenden. i 5 

24 Dresdner Scheffel gutes pfluggängiges Land, nahe bei Goͤrlitz und fehr ſchoͤn gelegen, find 
im Ganzen zu verkaufen oder zu verpachten. Naͤhere Auskunft ertheilt die Expedition der Oberlau⸗ 
ſitziſchen Fama. * 

Eine Orgel ohne Pedal, noch brauchbar in einer kleinen Kirche, oder vielleicht in einer großen 
Schulſtube oder Saal, ſteht um einen billigen Preis zu verkaufen. Mehr Auskunft giebt die Expe⸗ 
dition der Oberlauſitziſchen Fama. a 8 

Die Eroͤffnung meiner, im Haufe des Herrn Stadtzolleinnehmer Loͤtſch in der Petersgaſſe belege⸗ 
nen, Tabacks⸗ und kurze Waaren⸗ Handlung, beehre ich mich hiermit anzuzeigen und empfehle mich 
mit guten Rauch- und Schnupftabacken, lackirten Zinn und Blechwaaren, Sanitaͤtsgeſchirr, Stein⸗ 
gut, Stahlwaaren, Strickgarn, Engl. Stickwolle zc. zu ſehr billigen Preiſen bei reeller Bedienung. 

Goͤrlitz, am 1ſten Mai 1827. C. Pape. 

Bekanntmachung. Mit einem ſtarken Lager in Cattunen zu 2, 22, 3 und 33 Gr., Pur⸗ 

pur mit ſchwarz geſtreift und carrirt 6 und 7 Gr., Cambrics zu 4 bis 7 Gr. pro Elle; Cattune 
Tuͤcher, ſeidene und halbſeidene Tuͤcher in beſonders ſchoͤner Auswahl, Weſten, Ruſſels zu Beinkleidern, 
Circaſſias, Koͤper⸗Nankins, glatt und geſtreift, Merinos, glatt und gemuſtert in allen Farben, 
Mancheſters und andere Artikel mehr, ſaͤmmtlich zu aͤußerſt wohlfeilen und feſtgeſtellten Preiſen, 
werde ich bevorſtehenden Rad meritzer Jahrmarkt beziehen, und empfehle mich einem geehrten 
Publikum in dortiger gegen hiermit beſtens. — Mein Stand ift auf dem Damme unter den 
Loͤbauer Cattun-Buden. Löbau, den 4. Mai 1827. Carl Meiſel. 


—— ꝓͤ᷑ͥʒ⁊(Xũ— P¾“ —(— 
Bene Fur den unglücklichen Familienvater 
iſt meine Bitte doch nicht ganz vergeblich geweſen, denn ich habe an Unterſtuͤtzungsgeldern empfangen: 
Von Herrn J. E. K—nn in Goͤrlitz 4 ggr. — Von vier weder genannt noch bezeichnet ſeyn wol⸗ 
lenden Perſonen in Goͤrlitz 16 ggr., und zwar von der einen 8, von der andern 4, von der dritten 
2, und von der vierten ebenfalls 2. ; 
Indem ich meinen herzlichſten Dank den edlen Wohlthaͤtern hiermit fage, ſpreche ich zugleich die 
Hoffnung aus, daß dieſe Beiſpiele acht chriſtlicher Menſchenliebe willige Nachahmung finden werden. 
f Goͤrlitz, am Iten Mai 1827. 5 Nendel. 
Drudfehler. In dem in Nr. 18. d. Bl. befindlichen Gedicht, Vers 4. Zeile 5., leſe man: Sie mied der 
Stutzer Narrengilde. a - 8 8 
——— ——— —— ——— — — — — ermuernrEm 


Höchſte Getreide- Preiſe. 


— — —— — . — nen 


In der Stadt Weizen. Roggen. Gerſte. | Hafer, 

U xt, for Litlr. ar. | re fer I rtür. gr. 
Görlitz, den 3. Mai 1827. R 1 — 211 
Bierswerba, den 5. Mai 2 — 1 10 1411 — 271 
auban, den 2. Mai 1 3 2 — 1 127 1477 — 224 
Muskau, den 5. Mui 2 — 11 127 4135 — | 27 
Spremberg, den 5. Mi 1 274 1 110 1114 J— 25 


